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füllt akademischer Feminismus nur sein Ziel, wenn er sozialen Aktivis­
mus reproduziert. 

Dieser von Nussbaum implizierte Versuch zur Vereinheitlichung 
nicht nur politischer Ziele, sondern auch der Methoden von feministi­
scher Theorie und feministischer Praxis scheint mir unfruchtbar, da er 
nicht anerkennt, dass politischer Kampf nicht nur in einer praktischen 
Form möglich ist, sondern dass auch Bemühungen notwendig sind, 
geltende Ideologien und Welterklärungen auf einer theoreti­
schen Ebene durchzuarbeiren, also die praktisch-politische Arbeit durch 
theoretische Arbeit zu ergänzen, die wieder in praktische Arbeit einflie­
ßen kann, aber nicht unbedingt muss. 57 

Die personalisierte Kontroverse zwischen Nussbaum und Butler en­
dete (vorläufig) entsprechend dem von Dascal beschriebenen Disput­
Muster, ohne eine Annäherung der Positionen erzielt oder eine klare 
,Siegerin' ermittelt zu haben: "a disputant begins and ends the dispute 
[ ... ] convinced he is right".58 Nach den von Carlos Spoerhase im Vor­
wort skizzierten ,Genres' der Kontroverse ließe sich die Auseinanderset­
zung zwischen Butler und Nussbaum wohl am ehesten als ,Familien­
drama' fassen: Die theoretischen Konflikte bleiben ungelöst, aber die 
,Schwestern' (von denen sich eine als ,Mutter' geriert) haben die direkte 
Kommunikation abgebrochen. Allerdings hat der Streit dazu geführt, 
dass die ,Familie' sich einer Krise bewusst wurde, sich Parteien und Posi­
tionen deutlich kristallisierten und Gespräche zwischen anderen ,Fami­
lienmitgliedern' mit großer Heftigkeit ausgelöst wurden. Auch wenn die 
Kontroverse bisher noch zu keiner durchweg fairen und produktiven 
Auseinandersetzung geführt oder gar eine Übereinkunft der Positipnen 
erzielt hat, zeigen Arbeiten von Theoretikerinnen wie Nieholsan und 
Lois McNay59 sowie feministische politische Aktionen, die von Butlers ' 
Analyse der diskursiven und performativen Konstruktion von Geschlecht 
inspiriert sind,6° dass sich eine neue feministische Haltung entwickeln 

57 Vgl. auch Joan W. Scotts Leserbrief an The New Republic (wie Anm. 16): "Ta deduce 
politics from theory, as Nussbaum does, is to misunderstand the operations of both. 
The job of theory is to open new avenues of understanding, to trouble conventional 
wisdom with difficult questions. The job of politics On democratic societies, at least) 
is to secure some end in a contested, conflictual field". 

58 Dascal (wie Anm. 1), S. 22. 
59 So betont z. B. Linda Nicholson, dass postmoderne/poststrukturalistische Konzepte 

und Ideen dem praktischen Feminismus die ,philosophischen Waffen' zur Verfügung 
stellen können, die im Kampf gegen hegemoniale patriarchale Strukturen notwendig 
sind. Linda Nicholson: Feminism and the Paliries of Postmodernism. In: boundary 2 
19 (1992), H. 2, S. 53-69. Vgl. auch Lais McNay: Subject, Psyche and Agency: The 
Work of Judith Butler. In: Theory, Culture, Sociery 16 (1999), H. 2, S. 175-193. 

60 In ähnlichen Projekten skizzieren Robert Alan Brookey und Diane Helen Miller 
(Changing Signs: The Political Pragmatism of Poststructuralism. In: Sönser Breen, 
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könnte, die Edwina Barvosa-Carter als "broad, varied, and robust femi­
nist poststructuralist politics"61 umschreibt. Auch Wiegman empfiehlt 
eine Kombination beider Positionen, "a theoretical humanities in the 
name of feminist politics"62 und einen theoretisch informierten feminis­
tischen Aktivismus, der sowohl Akte der Resignifizierung als auch der 
institutionellen Reform umfassen sollte. Dabei brauche der akademische 
Feminismus die Freiheit, auch Ideen ohne definite Beweise und kritische 
Theorien ohne die Möglichkeit zur direkten politischen Implementierung 
zu formulieren. 

Für eine solche Vision der gegenseitigen Befruchtung von ,Old-style'­
und ,New-style'-Feminismus, von akademischer Theorie und politischer 
Praxis, ist eine Formulierung von Nussbaum interessant, die ein weiteres 
Mal Butlers schädliche Distanz von den realen Bedürfnissen von Frauen 
betonen soll: "Butler's abstract pronouncements, floating high above all 
matter, give us none of what we need".63 Das sprachliche Bild ist inso­
fern aufschlussreich, als es den biblischen, über der Materie schweben­
den Geist evoziert, der die Welt erschafft. Entgegen Nussbaums Argu­
ment suggeriert dieses Bild, dass vielleicht ein Abstand vom politischen 
Tagesgeschäft und die Entbindung von direktem und konkretem politi­
schem Nutzen erforderlich ist, um gesellschaftliche Prozesse zu theoreti­
sieren und zu kritisieren. Diese Theorie kann dann umgekehrt auf die 
,Materie' einwirken und diese gar neu schaffen - ein Bild, das durchaus 
zu Butlers in Bodies that Matter entwickelten Theorien von der kulturellen 
Prägung, wenn nicht sogar Erschaffung, von ,Materie' passt. 

~~ 

Blumfeld [wie Anm. 17], S. 191-205) politische Strategien zur Gleichberechtigung 
von Homosexuellen, und Elizabeth Martinez (De Colores Means of All of Us: Latina 
Views for a Multi-Colored Century, Boston 1998) untersucht die feministische Bewe­
gung der Latina-Jugendkultur, die die Anliegen und Strategien der beiden Positionen ver­
knüpfen. Für eine Auswahl weiterer konkreter Beispiele vgl. Duggan (wie Anm. 45) 
und Edwina Barvosa-Carter: Strange Tempest: Agency, Poststtucturalism, and the Shape 
ofFeminist Politics to Come. In: Sönser Breen, Blumfeld (wie Anm. 17), S. 175-189. 

61 Barvosa-Carter (wie Anm. 60), S. 187. 
62 Wiegman (wie Anm. 56), S. 88. 
63 Nussbaum (wie Anm. 6), S. 42. 




